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Im Verlage der KHofs Buchdrucerei zu Liegnitz. 


Deut ſchland. 

Dem Main, den 18. Februar. Es iſt ungegrün⸗ 
det, daß Dr. de Wette ein Predigtamt im Weimar⸗ 
ſchen erhalten. — Die Kreis⸗Regierungen in Baiern 
dieſſeus des Rheins, ſollen durch alle geſetzlich zuläſ⸗ 
figen Mittel dahin wirken, daß das unverhältnißmä⸗ 
Big geſtiegene Geffnder und Arbeitslohn, mit dem ge⸗ 
en Preiſe der erſten Lebensbedärfniffe-in ein 
billigeres Verhältniß gebracht, und alle unftattbaften 
Verabredungen beſeitigt werden. Binnen 2 Mona⸗ 
ten ſollen die Maniftrate Gutachten über dieſen Ges 
genſtand einreichen. — General Mack hat eine Zus 
age von 1000 Gulden erhalten. b 
Mit Sands Urtheil iſt noch das Hofgericht zu Man⸗ 
heim befchäftigt; an feine Berfegung nach Mainz ſoll 
nie ernſtlich gedacht ſeyn. — Ein Turnier, welches 
dem Fuͤrſten Schwarzenberg zu Ehren in Prag von 
16 Rittern zweimal unenkgeldlich gegeben worden, 
wurde auf Bitte des Erzbiſchofs zum Beſten der Ar⸗ 
men zweimal wiederholt, und brachte 6000 Gulden 
ein. — Am 27. Deember 1819 früh um 6 Uhr, 
ſtürzte in Wallie von der oberſten Spitze des 9000 

uß hohen Weißhorus, ein Theil des aufliegenden 
; Slerfcbers mit donnerndem Gerife herab. Zwar ers 
reichte der Sturz das am Fuße des Weißborns in 
dem ungefähr eine halbe Stunde breiten Viſpthal ges 
legene, und ſchon oͤfters durch Gletſcher heimgeſuchte 
Dorf Nandg nicht, aber der dadurch entſtandene Wind⸗ 
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ſtoß war fo mächtig, daß er Muͤhlſteine mehrere Klaf⸗ 
ter bergan geworfen, in großen Entfernungen die 
ſtärkſten Lerchtannen aus den Wurzeln geriſſen / Eis⸗ 
bidcke von 4 Kubikfuß bis über das Dorf, rine halbe 
Stunde welt geſchleudert, die Spitze des ſteinernen 


Glockenthurms abgeworfen, Käufer bis an die Keller 


abgeriſſen, und das Holz vieler Gebäude bei einer 
Viertelſtunde weit über das Dorf hinaus in den Wald 
geführt hat. Acht Ziegen wurden aus einem Stalle 
mehrere hundert Klafter weit geſchleudert, und eine 
dapon (ſeltſam genug!) lebendig wieder gefunden. 
Mehr als eine Viertelſtunde oberhalb des Thales ſieht 
man die dem Gletſcher gegenüberſtehenden Scheunen 
abgedeckt. Ueberhaupt find 9 Haͤuſer des Dorfes 
ganzlich zerftdrt, und die 13 dergen alle mehr oder 
weniger beſchaͤdigt; 18 Speicher und 72 Scheunen 
ganz umgeworfen oder fo zerftdrt, daß man fie für 
unbrauchbar anſehen muß. Von 12 verfchhtteten Pers 
ſonen ſind 10 lebend, die elfte todt hervorgezogen 
worden, die zwölfte hat man nicht wieder gefunden. 
Der Gletſcherſchutt, aus Schnee, Eis und Steinen 
beſtehend, bedeckt die unterhalb dem Dorf gelegenen 


Ländereien und Wieſen, auf eine mittlere Länge von 
wenigſtens 2400 Fuß und 1000 Fuß mittlerer Breite. 


Die ab gefallene Maſſe hat im Durchſchnitt wenigſtens 


150 Fuß Höhe, der ganze Schutthaufen enthält dem⸗ 


nach 360 Millionen Kubikfuß. Nach einem fluͤchti⸗ 


gen Ueberſchlage kann der Schaden ungefähr 30,00 


f 
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anfen befragen. Allein nur der kleinere Theil des 
Faeners iſt niedergeſtuͤrzt, und der größere feiner 
Unterlagen zum Theil beraubte, droht durch fihtbare 
Spalten weitere Gefahr, ER 
Sr a n k r ei ch. ü 
Paris, den 14. Februar. Die Spannung wegen 
des Wahlgeſetzes wird auch in uufern Blättern auf⸗ 
fallend ſichtbar. „Der Conſtitutionel, fo bei 8 
Gazette, verſichert beſtimmt: die Au iſtokratie bereite 
einen Verſuch mit bewaffneter Hand, ohne Zweifel 
irgend ein Blutbad, irgend eine Bartholomäus nacht; 
und man bemerkte ſeit einigen Tagen in den Straßen 
von Paris dieſe düſtern, Unheil verkündenden, graͤß⸗ 
lichen Geſtalten, die, man weiß nicht woher? kom⸗ 
men, und die man ſtets am Vorabend großer, der 
Me ſchheit Seufzer auspreſſenden Etemniſſe, erſchei⸗ 
nen ſiebt. Es iſt klar, daß die Ariſtokratre allein 
dieſe entſetzliche Horde in der Hauptſtadt verſammeln 
können, um ſich der Regierung zu bemächtigen und 
das Volk zu erwürgen ꝛc.“ Die Gazette meint: Ders 
gleichen Andeutungen wollten doch wohl nichts an⸗ 
ders ſagen, als das Volk auffordern, den drohenden 
Meuchelmbrdern zuvorzukommen, und die Ariſtokraten 
an die Laterne zu bringen, welche alle die dräuenden 
Geſtalten nach Paris beſchieden. um die Charte zu 
vernichten, und jene zum Vortheil des Lebnweſens, der 
Privilegien und der Mönche zu benutzen. Jadeſſen 
dürfe das Volk ganz ruhig ſeyn. In der Gegend 
der Oper und des Odeous ſchwärmten freilich einige 
Dominos umher, die ein gar verdächtiges Anſehn haͤt⸗ 
ten, einige Harlekeus mit hölzernen Sädelnz auch be⸗ 
gegne man auf den Straßen untnaskirten, ziemlich 
haßlichen Leuten; aber Phyſiognomien, die an Die 
Septenmbriſtrer und an die Kopfabſchueider erinnern, 
habe man nicht bemerkt, und der Conſtitulionel habe 
ſich eigentlich wohl nur über die Leichtgläubigkeit des 
üblikums luſiig machen wollen. — Das Tragen 
von Waffen während des Karuevals war von der Po⸗ 
lizei wieder ſtreuge verboten worden. — Hr. v. Cau⸗ 
lUncvurt (Herzog von Vicenza) und die Verfaſſer des 
Coßiſtſtuttonel und der Renommee waren vom Tribu⸗ 
nalratb erſter Juſtauz für auklagefähig erklärt wor⸗ 
denz allein der K. Gerichtshof hat jenes Urtheil kaſ⸗ 
irt, und die Herten freigeſprochen. — Als Madame 
W lancha nd im v. J. bei ihrer aus Tivoli veranſtalte⸗ 
ten Luftreiſe das Leben verlor, ſchoß das Publikum 
ctwa 1000 Thlr. zum Bellen ihrer. Erben zufammen. 
D ſie aber keine Leibeserben, ſonderg nur eine Pfle⸗ 
glochter, Nichte ihres verſterbenen Maunes, hinter⸗ 
laſſen, nahm die Tilgungskaſſe diet Geld in Aaſpruch; 
toells weil es bloß Blutsverwandten beſtunnn gewe⸗ 
en, theils weil Madame Blanchard, über das was 
noch gar nicht ihr Eigenthum war, and nicht einmal 
hatte verfügen können. Die Sache kam zur Klage, 


bemerkt die 


zu. — In der Nacht vom 5. d. iſt es in den St 
Ben von Bordeaux ſehr unruhig hergegangen. 


allein bas Gericht ſprach das Geld ter pfles techee 
ra⸗ 
Uns 


gefähr 20 Laternen find in Stuͤcken geſchlagen, und 


| 


ein Springbrunnen iſt ganz zerſtoͤrt worden. — Die 


Nachrichten aus Spanien reichen aus Madrid bis 


zum 3. Februar, aus Cadix bis zum 28. Januar, 
und enthalten nichts von Bedeutung. In Cadix iſt 
alles ruhig, undiwie Regierung hal Manfregelu ge— 
troffen, um ähnliche Auftritte, als am 24. vorgefal⸗ 
len, künftig zu verhten. Nach einer Preklamation 
des Gouverneurs war der Mitanſtifter des neulichen 
Aufruhrs, Rotaldo, nicht Kaufniann, fend ra Oberſt 
und Hafen⸗Vorſteher. Auch iſt er nicht getdotet, ſon⸗ 
dern entkommen, und ein Preis auf feinen Kopf ges 
ſetzt worden. Da mehrere Buͤrger bewaffnet an den 
Unruhen Theil nahmen, und das ihnen bewieſene Ver— 
trauen gemißbraucht hätten, ſo laſſe ſich die Strenge 
des Geſetzes nicht mehr vermeiden. An offentlichen 


Orten follen daher nicht mehr als 3 Perſonen zuſam⸗ 


men geduldet werden, und Leute, welche die Schenken 
beſuchen, unter dem Vorwande, zu trinken, ſich gleich, 
wenn ſie ihren Einkauf gemacht, wieder entfernen. 
Tiſche und Baͤuke werden daher aus den Schenken 
weggenommen, und die Koffeehäuſer bei Nacht ges 
ſperrt. Bei Lebensſtrafe iſt das Abliefern der dem 
Könige. gehdrigen Waffenſtücke verordnet. — Der Ads 
nig hat in einem eigenhaͤndigen Schreiben den Buͤr⸗ 
gern für die bewieſene Treue Dank geſagt. General 
Freyres Hauptquartier iſt in Keres. Die Aufrührer 
neckten mehrmals die Beſatzung des Forts Cortadu⸗ 
ra, desgleichen die zur Beobachtung aufgeſtellten Ka⸗ 
nonendbte, aber ohne einen beſtimmten Plan zu ver⸗ 
rathen. Am 20. machte hingegen die Beſatzung der 


Cortadura einen Ausfall, um eine Verſchanzung zu 


zerftören, welche die Inſurgenten anlegten. Ja ſie ruͤckte 


noch etwas weiter vor, ward jedoch durch das lebhaf⸗ 


te Feuer einer Batterie zum 
— Zu Sevilla verſammeln ſich immer mehr Milizen, 
um gegen die Aufrührer zu marſchiren, welche die 
National- Fahnen beibehalten, und dem ſpaniſchen 
Wappen nur ein Schild mit zwei Schwerdtern beige⸗ 
fügt haben. — Der beruͤchtigte Melchtor, den unfre 
Liberalen an der Spitze einer Inſurgenken⸗ Kolonne 
ſtehn laſſen, und der auf Vereinigung mit den in 
der Sierra Morena zerſtreuten Banden fircben 
ſollte, iſt in Arragonien verhaftet, nach Madrid ge⸗ 
ſchickt und zum Strange berurtheilt worden. 
Abgang des letzten Couriers war er ſchon den Geifle 
lichen übergeben, die ihn zu feinem zwei Tage fpäter 


urückkehren gezwungen, 


angıfihten Tode vorbereiten ſollten. — Nachſtehen⸗ 
welches die 3 konſti⸗ 


des iſt das Manifeſt, 
kutionelle Armee (ohne Datum) erlaſſen hat! „Das 
Nationolheer will, indem es ſich fur die Staatsver⸗ 
faffung der ſpaniſchen Monarchie, welche die geſetz⸗ 


Beim 


mäßig erwählten Repröſenkanten der Monarchie be⸗ 
kaunk gemacht haben, erklärt, auf kemerlei Weise die 
Rechte des legitimen Monarchen, den es anerkannt, 
deeinträchtigen, iſt aber überzeugt, da durch ein eben 
fo trauriges, als unbegreiſliches Verhaͤngniß bis jetzt 
jede Maaßregel der Regierung nur zur Erniedrigung 
des Volkes, das für ihre Vertheidigung fo große 
Opfer gebracht, geführt hat, daß nur die ſer letzte 
Schrut Vaterland und Konig retten kann. Die Ar⸗ 
mee will weder das Eigenthum eder die perſonliche 
Sicherheit gefährden, noch Neuerungen machen, wel⸗ 

e nicht durch Recht und Billigkeit und durch die 

eligien unferer Väter gutgeheißen wurden. Es iſt 
eine voröbergehende Aufwallung; es iſt nicht der 

iſt des Aufruhrs, der uns treibt — die reinſte Bas 
tetlandgliede, die heißeſten Wünſche für das Glück 
un ſerer Heimath haben uns den feierlicden Schwur 
abgedrungen, für ihre, Erreichung den letzten Tropfen 
Blut zu verſpritzen. Der übrige Theil ver ſpaniſchen 

rmee, die kein Opfer für die Unabhängigkeit, die 
Ehre und den Ruhm des Vaterlandes geſpart hat, 
das Volk, welches der ganzen Welt ſo glanzende Be⸗ 
weiſe von Heldenmuth gegeben, konnen der wohldurch⸗ 
dochten Auſicht, die uns leitet, ihren Beifall nicht 
derſagen, und dieſe Veruhigung wird der Preis unſe⸗ 
ter Anſtrengungen ſeyn, und unſer Beiſpiel wird von 
allen befolgt werden, welche hohen und edeln Muth 
zu würdigen wiſſen. Volk Spaniens! in deiner Hand 
ſteht es letzt, entweder den Glanz verblichenen Ruh⸗ 
mes wieder aufzufriſchen, oder dich auf ewig in die 
Nacht der Unwiſſeubeit zu begraben. Die Wahl kann 
zweifelhaft ſeyn; fie wird nicht getaͤuſcht werden die 
Hoffnung, welche ganz Europa, das den aufmerkfa⸗ 
men Blick auf uns geheftet har, von einer Nation 
hegt, welche ſich vor 10 Jahren, aus ihrem Schlum⸗ 
mer erhoben, und über ihr Schickſal entſchieden hat. 
Der Chef des Generalſtaabs, Ario Agueros, Ohriſt 
dom Ingenieur⸗Weſen.“ — Nach Handelsbriefen haͤt⸗ 
te man ſich in allen ſudſpaniſchen Handelsplätzen ganz 
entſchieden gegen die abgefallene Armee erklärt, und 
zwar vorzüglich aus drei Gründen: 1) weil alle dieſe 
Platze, die Beibehaltung: der Berbältuiffe Spaniens 
mit Südamerika wünſchen, und durch das Gelingen 
der Inſurrektion der gänzliche Verluſt aller Kolonien 
jenfeſts des atlantiſchen Meeres entſchieden geweſen 
wäſe, während man jetzt wenigſtens die Hoffnung 
bet, die meiſten dieſer Kolonien zu erhalten, wenn 
auch einige verloren gehen; 2) weil alle Handelsplätze 
das beſtimmteſte Jutereſſe Babes ſich jeder Revolu⸗ 
tion zu widerſetzen, die nichts als Unerdnungen und 

ibrung zur Folge haben würden z 3) weil der Cha⸗ 
rakter des Aufſtandes rein militairſſch war, und alſo 
die Gewalt herrſchaft des Militairchefs zur Folge ge⸗ 
abt hätte. Man verſichert, daß ſich mehrere der 

zenten der Zudependenten in Amerika bei ihnen bes 


finden, 
Chefs des Aufſtand 
bei dem Mißlingen der ganzen Unte 
fie nur die Verbindung. mit dem Me 
indem fie ſich dann nach Südamerika ctaſchiſſen daz 
nen, wo fie auf Anftellung und Belohnung rechnen 
können. — Mit der Fregatte Sabiaa waren aus der 
Havanna 17,503,280 Piaſter, einige Barren und meh⸗ 
rere Kiſten mit Silber zu Cadix angekommen. 
Paris, den 16. Februar. 
gang, der ganz Paris in Schrecken geſetzt hat, 
der Moniteur folgende Nachticht: Am 13. Abends halb 
12 Uhr, als der Herzog von Berry beim Herausgehen 
aus der Oper feiner Gemahlin in den Wagen half, 
erhielt er von einem Menſchen, der ſich zwiſchen die 
Lakayen eingedraͤngt hatte, einen Stlletſtoß, der tief 
unter die rechte Bruſt eindrang. Das Inſtrumene 
dlieb in der Wunde ſtecken, der Prinz ibat einen lau⸗ 


ten Schrei und taumelte zurück. Sein Adjudant, der 


nicht wußte was vorgegangen war, glaubte doß der 
Prinz blos heftig geſtoß 
Mörder aus dem Wege, 
den Ruf: Halt! Halt 
Kaffeehauſes ergriffen und an 
Opernhauſes abgeliefert ward. 
zog lag unterdeß in den Armen der 
den Offiziere, und feine Gemahlin, die nun, das Un⸗ 
glück errieth, frieg eiligſt aus dem Wagen, um zu 
ſeben was vorgegangen ſey. Der Prinz ward in den 
Adminiſtratlonsſaal des Opernhauſes gebracht und dort 
auf das gleich herbeigeſchaffte Bett des General⸗Se⸗ 
cretairs gelegt. Es ward nach Wundaͤrzten geſchickt, 
und augenblicklich erſchienen die beiden geſchickteſten, 
Dupuytren und Dubois. Unverzüglich kamen auch 
der Vater und der Bruder des Herzogs mit feiner 
Gemahlin herbei. 8 
General⸗Chirurgus Dupuytren noch gule Hoffnung, 
um 3 Uhr aber ſtellte ſich eine fa heftige Villemmung, 
ein, daß der nahe Tod für unvermeidlich erkannt word. 
Dem König war unterdeſſen Nachricht gegeben war; 
den, daß die Wunde dem Anſchein nach nicht abſolut 
tdotlich ſey, jetzt mußte ihm gemeldet werden, daß 
die Umſtände ſich ganz und gar geändert külten. Er 
kam augenblicklich und verließ feinen Neffen nicht 
cher, als bis er nach Empfang der Sakramente ver 
ſchieden war Wenige Augenblicke verber bote er 
ſich noch ſeine Tochter bringen laſſen und derſſden 
feinen Segen erhält, herhach aber den Konig um 
Begnadigung des Mörders gebeten. Cs war 6 Uhr 
Morgens a s der König dem Sterbenden die Augen 
zudrückte. Oer entſeelte Leichnam des Herzegs ward 
nun nach dem Loubre 2 


der nun davon lief, aber auf 
die Polizei: Mache des 


hinter ihm ſtehen⸗ 


Pfarrer des Ki chſpiels 
teten, Alle 


u 


und die Auftührer mit Geld unterſtͤtzen. Die 
es wagen daher auch nicht viel 
rnehmung, wenn 
ere frei behalten, 


Von dem traurigen Vora 
liefert 


en worden ſey und warf den 
I von dem Marqueur eines. 


Der verwundete Here 


Vis um 2 Uhr Morgens gab der 


racht und in den Zimmern 
des Gouverneurs diefed Pollaſts nieder geſetzt, wo de 
unabläß ig ihre Gebete verride 
Zugänge des Louvre wurden geſchloſſen 2 


1 


* * 
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Ki gegen Uhr Morgens begab ſich die verwitlwrte 


dem Schloſſe St. Cloud, wohin ihr 
die Herzogin von Angvuleme folgte; der Bruder des 
Königs und der Herzog von Angouleme begaben ſich 
und blieben beim König. — Die Pairskammer iſt zum 
hohen Gerichtshof erklärt, um über das meuchelmdr⸗ 
deriſche Verbrechen des Sattlers Louvel zu erkennenz 
gls der in der Verſammlung der Pairs anweſende 
Kriegsminiſter dieſe vom Minifter Decazes dort ver⸗ 
kündigte Botſchaft vernommen hatte, zeigte er au, 
daß von Seiten der Regierung bereits alle Auſtalten 
getroffen wären, um dem Verbrechen bis auf deſſen 
verborgenſte Quelle nachzuſpuren. — Der Kammer 
der Diputirten legte in der Verſammlung vom 15. der 
Miniſter Decazes das neue Wahlgeſetz vor, und es 
ward beichloffen, daß nach . der gedruckten 
Exemp ate erſt in drei oder in acht 
handlungen daruͤber anfangen ſollten. — Der Mine 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten kündigte der Ver⸗ 
ſammlung an: daß dem freien Umlauf der Zeitungen 
und aller periodiſcher Schriften kein Einhalt geſchehen 
ſolle, daß aber, um dem Fortgange der verderolicken 
Seuche zu hemmen, durch welche die Religion, die 
Moral, die Monarchie, die Freiheit, die öffentliche 
Ordnung und alle geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, mit 
einem gänzlichen Umſturz bedroht werden, der Regie: 
rung die, in dem Geſetz vom 12. Februar 1817 zu 
Gebot geſtellten Verfügungen auf ein Jabr wiederum 
eingeräumt werden möchten. Nach bieſen Verfügun⸗ 
gen kann jeder, der eines Complots gegen den König 
oder eines Anſchlags gegen die perſdnliche Sicherbeſt 
der Koͤnigl. Peinzen verdͤcheig iſt, ohne die ſonſt vor⸗ 
geſchriebenen Förmlichkeiten artelirt, binnen 24 Stun⸗ 
den von dem Königl. Generol⸗Fiskal verhört, über die 
Sache an den Juſtizj⸗Miniſter berichtet und nach deſ⸗ 
ſen Vortrag in dem Königl. Staatsrath darüber ent⸗ 
ſchieden werden. Damit indeſſen der herrſchende Geiſt 
der Zuͤgelloſigleit nicht noch ähnliche Verbrechen als 
das eben begangene hervordringe, (wie den ſchon jetzt 
det Urheber deſſelden nutunter gleichſam in Schutz 
ſenommen wird), ſo ſoll zwar die Freiheit des Urthells 
über Verfaſſung und Verwaltung fo lan leinesweges 
eingeichränft, wohl aber ſollen die Gerichts behörden 
zu Unterdrückung der Geſetzloſigkeit predigenden Grund⸗ 
ſaͤtze, grͤßern und freiern Spielraum als bisher er⸗ 
Were aus Madrit bis zum 7. geben Nachrichten 
aus Kadix bis zum 3. Die Königl. Truppen dlokir⸗ 
ten die Juſurgenten genau, ſo daß wegen Mangel 
an Lebensmitteln, Miß vergnügen und Deſertion un⸗ 
mer mehr unter ihnen einriſſen. Ein Detaſchement 
Aufcuͤhrer, unter dem Oberſten Riego, welches noch 
bei Conil Proviant zuſammenbringen wollte, wurde 
von den Königlichen abgeſchnitten, und nahm zerſtreut 
nach der Gegend von Gibraltar die Flucht. Odonnel 


Herzogin nach 


agen die Ver⸗ 


u — 
verfolgte ſie, und Riego ſoll dieſe Feſtung faſt allein 
erreicht baben. In Kabir ſelbſt, wie im ganzen übe 
gen Königreich, herrſcht volltommene Ruhe. *. 
Portugal. 2 

Auszug aus einem Briefe aus Liſſabon, vom 
28. Januar. Vom 9. bis 14. Januar d. J. war hier 
eine für dieſen Himmelsſtrich ungewöhnliche Kalte, 
27° Fahrenheit oder zwei und einen viertel Grad 
Reaumur, unter dem Gefrierpunkt. Den zu diefer 
Zeit gerade reifenden Orangen that ſie vielen Scha⸗ 
den, indem ſie dieſelben von den Baͤumen abfallen 
machte. Man konnte Eis mehr als einen Zoll dick 
finden; auch fiel eines Morgens Schnee, was für 
hieſige Gegend eine Seltenheit iſt. — Merkwürdig 
iſt es, daß gerade 6 Monate vorher, vom 9. bis 14. 
July 18.9 die größte Hitze des ganzen vergangenen 
Jahres ſtatt gefunden hat, wo im Schatten das Ther⸗ 
mometer eine Hohe von 103 bis 104° Fahrenheit ers 
reichte. a 


2 u a BP 


Mailand, den 8. Februar. Das Collegium der 
jungen Leute, das der Paſcha von Aegypten Durch 
Gibraltar⸗Bey hier unter Leitung des Hen. Moroſi 
geſtiftet, hat guten Fortgang. Sie beſchaͤftigen ſich 
unter andern für den Gebrauch des Paſcha die Mais 
länder Zeitung ins Arabiſche zu uͤberſetzen, die in ger 
ſpaltenen Columnen auf einer Seite italieniſch, von 
ihnen ſelbſt gedruckt wird. Sein Sohn dürfte, was 
Berbefferungsanftalten- auf europaͤiſche Weiſe betrifft, 
nicht in die Fußſtapfen des Vaters treten. 5 


Großbritsnniem 


London, den 9. Februar. Die Times behaupten, 
das Intereffe der Regierung ſelbſt fordere die baldige 
Aufldfung des Parlaments; denn ein neues Parla- 
ment ſey immer weit lenkſamer, als ein zu Ende ge⸗ 
hendes. Die Mitglieder des letztern, die im Begriff 
ſteben, wieder vor ihre Wahlherrn hinzutreten, tragen 
doch einiges Bedenken, das Geld des Publikums leicht⸗ 
ſinnig hinzugeben, und dürften ſich daher, wenn man 
ihnen jetzt am Schluß der Sitzung das Busjet, die 
Zivilliſte und andere Gegenſtaͤnde vorlegen wollte, wie 
de ſpenſtiger zeigen, als beim Beginn eines neuen 
— Während Georgs 3. Regierung wurden mehrere 
Verſuche gemacht, die Geſetze, welche die Katholiken 
von vielen Stellen in der Armee und Flotte und in 
der Staatsverwaltung ausſchließen, zu widerrufen. 
Wiewohl nun der Konig für ſich nichts weniger als 
intolerant war, und einzelnen Katholiken manche 
Gunſt und Nachſicht bewies, ſo machte er ſich doch 
ein Bedenken daraus, ihnen Vorrechte, die er als Ein— 
griff in die Rechte der engliſchen Kirche, deren Be⸗ 
hauptung er im Krduungseide beſchwoten hatte, zu 


1 


e ee 0 3 er ſich einſt gegen einen 
aner der Katholiken: Mylord, ich gehöre zu dem 
Menfehenfiblag, em Eide heilig ſind, und habe Fe⸗ 
igkeit genug, meinen Thron zu verlaſſen, und nuch 
u eine Hütte zurückzuzſehn, oder mein Haupt auf 
as Blutgecüſt zu legen, wenn das Volk es verlangt; 
ober den Muth, meinen bei der Krönung feierlich ger 
leifteten Eid zu brechen, ben babe id nicht. — dan 
em ſtrengen Winter 1784 auf 85 begegneten dem 
nig 2 arme Knaben, die ihn kniefällig um ein Als 
moſen baten, ſonſt müßten fie verhungern. Georg 
fragte fie aus, und erfuhr, daß ihre Mutter ſeit drei 
agen geſtorben, ihr Vater krank zu Haufe auf Stroh 
age, und kein Geld, kein Holz, kein Brod hatte. Die 
naben mußten nun dem Abnlg zu ihrer Wohnung 
en Weg zeigen, und er fand hier die größte Armuth. 
Sogleich gab er alles Geld her, was er bei fi hats 
te, und bei feiner Rückkehr nach Windſor ſchickte er. 
der Hülflofen Familie Lebensmittel, Kleider, Kobleu. 
Neu belebt durch die Güte des Monarchen, erholte 
ſich der alte Mann bald wieder, und der König kebnte 
ſein gutes Werk damit, daß er die Knaben erziehen 
ließ und nachmals für fie ſorgte. — Als Georg einft 
ein ſchdnes pferd kaufte, überreichte ihm der Ders 
aufer auf einem großen Bogen den Stammbaum 
des edlen Thieres. „Behalten Sie ihn nur, verſetzte 
der Monarch, er wird eben fo gut auf jedes andere 
Pferd, was Sie verkaufen, paſſen.“ — Auf den Spa⸗ 
ziergängen Georgs 3. zu Cheltenham, im Juli 1788, 
wo ihn die Königin und die Prinzeſſiunen begleiteten, 
folgte ihm ſtets eine Menge Voll. Der Konig ſagte 
laͤchelnd zur Königin: „Wir müffen hier 2 oder 3 
Tage ſpazieren gehen, um dieſes gute Volk zu ver⸗ 
gnügen, und dann konnen wir herumgehen, um uns 
zu vergnügen.“ — Georg 3. trat auch als Schrift⸗ 
ſteller unter dem Namen Ralph Robinſon, in Peungs 
Jähebüchern der Agrikultur auf. f f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach der Anzeige, die der niederlaͤndiſche Finanz- 
mir iſter den General: Staaten gemacht, beträgt die 
Reichsſchuld 1180 Millionen Gulden (4 2 Thlr., a'fo 
mehr als doppelt fo, viel als die preußiſche) und würde 
bei zweckmäßigen Einrichtungen in 84 Jahren getilgt 
werden koͤnnen. N 

Als die Leiche des verſtorbenen polniſchen Artillerie- 
Generals Sierakowsky auf dem reformirten Kirchhofe 

orſchaus beerdigt wurde, lege der Großfürft Con⸗ 
ſtantin ſelbſt Hand an, um den 4 auf die Bahre 
au bringen, und begleitete den Zug.“ 0 

Carl Ferdinand, Herzog von Berry, zweiker Sohn 
des ehemaligen Grafen von Artois (Zigenwärtig Monz 
ſieurs) wurde am 24. Januar 1778 geboren, und 
eim Ausbruch der Revolution ſchon als Knabe nebſt 
feinem älteren Bruder ins Aus land geflüchtet. Hier 


lebte er, zuletzt mit der geſammten Königl. Familie 
in England, bis die Siege der Verbündeten 1814, 
den Bourbons wieder Bahn zur Ruͤͤckkehr nach Franke 
reich brachen. Die Nothwendigkeit, das Ausſterben 


des alteren Zweiges der Bourbons, deſſen einziger Stam 5 


halter der Herzog von Berry zu ſeya ſchien, oder eine 
ſtreitige. Thronfolge zu verhüten, veranlaßte wohl die 
am 17. Juli 1816 geſchleſſene Ehe des Herzogs mit 
der Tochter des Kronprinzen beider Sleilten. Dieſe 
Ehe blieb zwar nicht unfruchtbar, allein die Hoff⸗ 
nung, einen Thronerben, welches nach dem ſaliſchen 
in Frankreich geltenden Geſetz, nut ein Peinz ſeyn 
kann, zu gewinnen, blieb unetfüllt, und von drei Früch⸗ 
ten lebt nur die im vorigen Jahre geborne Mademei⸗ 
ſelle d'Artois. Sollte die gegenwartige Wittwe ſich 
nicht etwa wieder in geſeegueten Umſtänden befinden, 
und noch einen Sohn gebären, fo würde wahrſchein⸗ 
lich dereinſt die Krone an die jüngere, die Orleansſche, 
Linie der Bourbons ͤbergehen. War es politiſcher 
Fanatismus, der dem Meuchelmorder den Dolch reich⸗ 
te, fo läßt es ſich leicht begreifen, warum gerade der 
Herzog von Berry zum Schlachtepfet erkohren wurde. 
Die Lebhaftigkeit und Entſchiedenheit ſeines Charak⸗ 
ters, und die faſt nur auf. ihn begründete Hoffnung 
der Fortpflanzung der älteren koͤnigl. Linie, geben dar⸗ 
über Aufſchluß, warum vorzüglich Er den Haß eines 
ſchwarmeriſchen Anticoyaliſten auf ſich ziehen konnte. 

Louvel (nicht Louvet) wird in der Conciergerie von 
zwei Gensd'armen und einem Beamten bewacht. Man 
hat ihm die Zwangsweſte, wie man Raſenden zu thun 


pflegt, angelegt, um ihn am Selbſtmorde zu hindern. 


Die Herzogin von Berry war nach dem Tode ihres 
Gemahl in Ohnmacht gefallen. Als fie wieder zu 
ſich kam, warf ſie ſich vor dem Könige nieder, und 
bat S. M. um die Erlaubniß, nach Neapel zurück⸗ 
kehren zu dürfen. Kurz ehe der Herzog von Verry in 
die Oper fuhr, hatte er noch 1000 Fr. für die Armen 


hergegeben, — Die verwittwete Herzogin ſoll beſtimmt 


ſchwanger ſeyn. a . 
Als der Herzog von Berry ſeiner Tochter den vaͤ⸗ 
terlichen Segen gab, fagte er: Armes Kind, moͤgeſt 
du weniger unglücklich ſeyn, als die uͤbrigen Glieder 
meiner Familie. f 5 
In der Wohnung des Mörders Louvel het man von 
ihm geſchriebene Auszüge alles deſſen gefunden, was 
er ſeit 3 Jahren in Flugſchriften und Zeitungen gegen 
die Familie Bourbon gelefen hatte. Louvel iſt zu 
Verſaille geboren. Er hatte in feiner Stelle monate 
2; 


lich 70 Fr. 21 \ R 
Zu Paris war auch ein Offizier auf halbem Solde 
verhaftet worden. f 


7 


Zu Paris fol ſich ein Abgeordneter des praͤſidenten 
der Republik Hayti, Hen. Boyer, befinden. 
Der König von Hayti hat unter ſeine 8000 Mann 


Garden Ländereien vertheilt, die alle im Umkreiſe des 


rt3 Henri, dieſem Mittelpunkt feiner Macht belegen 
d. Bei dem erſten Trommelſchlage können ſich 


dieſe Soldaten verfammeln, und bei dem erſten Ka⸗ 


nonenſchuſſe unter den Waffen ſtehen. Dieſe Einrich⸗ 


tung ſcheint doppelt bemerkenswerth; einmal, weil ſie 


uns das Entſteben des Lebenweſens auch in dieſem 
Theile der Erde zeigt, dann weil fie das Beiſpiel einer 


eigenthümlichen Verbindung aufſtellt, die diefe Carde 


nur noch mehr ap ihren Beherrſcher feſſeln muß. Alle 
dieſe Soldaten : Ghterdefiger wurden mit engliſchen 
Ackergeraͤthſchaften, und diejenigen, die ſich verbeiras 
then wollten, überdies mit, Vieh und Geld verſehen. — 
Man verſichert, daß über Jamaika und Martinique 
neue Vorſchlaͤge zu einer Ausgleichung mit Frankreich 
mitgetheilt, aber beſtimmt verworfen worden find, ins 
dem der König auf der Anerkennung ſeiner Unabdäne 
gateit beſteht, eine Idee, die von den Engländern und 

ordamerikanern ſorgfaͤltig genährt wird. Beiden liegt 
namlich ſehr daran, daß der Zuckergewinn auf jener 
Inſel nie wieder in Aufnahme kommt, nachdem er 
einmal, wegen der koſtbaren Vorſchuͤſſe, Maſchinen u. 
ſ. w. von den Negern aufgegeben worden iſt— 

Man will wiſſen, daß die Varbaresken⸗Staaten unter 
ſich in großer Uneinigkeit ſeyn ſollen. Dfeſer Umſtand 
wurde die Ausführung des Plaus der europälſchen Mächte 
gegen dieſe Raubſtaaten um Vieles erleichtern. 
Man ſpricht von einer Vermählung Er. far. Hoh. 
des Erzherzogs Rainer, Vizekönig des lombardiſch⸗ 
venezianiſchen Königreichs, mit der Tochter des Her⸗ 
zogs Alexander von Wuͤrtemberg, die ſich ſrit einiger 


Zeit mit ihrer Mutter (einer Schweſter des Herzogs 


von Koburg) zu Wien befindet. 


Wise ET * 

In der Kaſſelſchen Polizei und Kommerzienzeikung, 
1820, vom 5, Februar, findet ſich eine ſeltſame Ber 
Lanntmachung des Amtsraths u. Gutsbeſitzers Deichl⸗ 
mann zu Lembach im Amt Homburg, worin es heißt: 
„Es hat ſich in dem hieſigen Amte und der Umge⸗ 
gend das Gerede ausgebreitet? ich brenne Brannt⸗ 
wein aus Todtenköͤpfen. So ſinnlos und verrückt 
ein ſolches, durch den ſchmutzigſten Eigennutz währ⸗ 
ſcheinlich zuerſt erſonnene Gerücht iſt, ſo hat es für 
mich doch einigen Nachtheil in meinen Geſchaͤften. Ich 
verſpreche daher demjenigen, der im Stande iſt „mir 
einen Erfinder oder Verbreiter dieſes Gerichte mit 
der Beſtimmtheit anzugeben, daß ich ihn gerichtlich 
verfolgen konn, neben Vieſchweigung. ſeines Namens, 
ein Geſchenk von fünf Thalern.“ a 
Nach dem Journal des Dames et des modes iſt 


jetzt in den Tonangebenden Haͤuſern zu Paris der 


Gebrauch angenommen, daß bei der Mittags - oder 
Abendtafel die Damen ſich zuerſt ſetzen, und zwiſchen 
ſich Platze frei laſſen; olsdann ladet jede einen Herrn 
ein, ſich neben ſie zu ſetzen, wodurch die Frau vom 


Hauſe aller Sorge; gegen Etikette und Rang zu ver⸗ 
ee & 


ſtoßen, überhoben wird. 


— 


Der Stubengärther, 
oder deutliche Anweiſung zur Kenntniß, Behandlung 
und Wartung derjenigen Blumen und Zierſträucher, 


welche in Topfen vor Feuſtern und in Zimmern ers 
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zogen und gehalten werden können, nebſt genauer 


Vnweifung dieſelben zu durchwintern, damit der Lieb⸗ 
haber zu allen Jatreszeiten (felbſt im härteſten Mine 
ter) immer neue Blumen erhalte, herausgegeben von 


Fr. Poſcharsky, Kunſtgärtuer in Dresden, iſt in Liege 


nitz bei Kuhlmey fuͤr 12 Gr. zu haben. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen, und 


durch jede gute Buchhandlung zu beziehen; 


—— — 


Geſaͤnge vor und nach dem Unterrichte für Sande. 


und Buͤrgerſchulen, geſammelt und herausgeger 
ben von E. A. W. Schmalz. Neue ſehr ver⸗ 
mehrte Auflage. Broſch. 2 Gr. Cour. 

Lieder zum Gebrauch in Volksſchulen giebt es nur 


wenige. Um fo mehr dürfte dies gegenwätige Werk! 
chen willkommen ſeyn, indem die darin aufgenomme⸗ 


nen Lieder ſich ganz für die Faſſungskraft unſchuldi⸗ 
ger Kinder eignen. Liegnitz, den 15. Febeuar 1820. 
a Ir 9 

J. F. Kuhlmey. 


Dekannt mach ungen. 


Zum meifidietenden Verkauf von 186 Morgen 86 OBR. 


Wieſen⸗ und Ackerland von den Grundſtücken des, 
zum Amte Tſchechnitz gehbrigen Vorwerks 


Grebelwitz. 
Die ſogenannten Januſchoffka⸗Grundſtuͤcke von den 


Mieths⸗Wieſen und Aeckern des Gutes Grebelwitz, 


Oblauſchen Kreiſes, inrgleihen das bei Tſchechnitz ber 
legene ehemalige Förſter⸗Dienſtland, zum bisherigen 
Domainen⸗Amte Tſchechnitz gehörig, werden in ein⸗ 


zelnen Abtheilungen zum meiſtbietenden Verkauf ges 


ſtellt. Sie umfaſſen einen Flaͤchen⸗Inhalt von 186 
Morgen 86 QR. und 4 Morgen 80 OR., zuſammen 
190 Morgen 66 O., und zwar an Wieſenland 167 
Morg. 119 QR., zu Acker geeignetes Land 18 Morg. 
147 OR., an ehemaligem Förſter⸗Dienſtland 4 Morg. 
80 OR. Der Verkauf ſoll in Parzellen, fo wie die 
re der Grundſtuͤcke bisher geweſen, ſtatt 
nden. 5 
Kaufliebhaber werden aufgefordert, in Term. Li- 
eitationis den 6. April d. J. ver dem Departements⸗ 
rath, Herrn Reglerungsrath Noͤldechen, allhier im Mes 
gierungshauſe, Vormittags um 9 Uhr zu erſcheinen, 
ſich über ihre Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen, und ihre 
Gebote abzugeben. Von dem Extrage, fo wie von 
der Große der Parzellen, und dem Inhalt der Merz 


kanfs bedingungen, konnen fie in der Domainen⸗Regis 


ſtratur der Königl. Regierung bieſelbſt täglich Kennt: 
niß nehmen, ae die Grundſtücke von ihnen 
in loco in Augenſchein genommen werden, weshalb 
le ſich nur bei dem zeitigen Domainen⸗ Beamten in 
ſchechnitz melden dürfen. 
Breslau, den 12. Januar 1820. 
YES Könıgl. Preuß. Regierung. 


Zum melſtbietenden Verkauf der Tſchechnitzer Amks⸗ 
Vorwerke Tſchechnitz, Kattern, Grebelwitz und Merz⸗ 
dorf, oder ſofern der Verkauf nicht erzielt wird, 

zxn deren Verpachtung auf 9 Jahre. 
Die zu dem im Breslauſchen Kreiſe belegenen, durch 
die Säkularifation dem Fiskus zugefallenen Domainen⸗ 
Gute Tſchechnitz bisher gehörig geweſenen Verwerke 
ſchechnitz und Kattern im Breslauſchen, und Grebel⸗ 
witz und Merzdorf im Ohlauſchen Kreiſe, ſollen in 
ihren Rainen und Grenzen, wie fie gegenwärtig lies 
gen, mit allen damit verbundenen Realitäten, Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, Laſten, Beſchwerden und Ab⸗ 


gaben, wie ſolche bisher vom Fiskus beſeſſen worden, 


nebſt dem lebenden und todten Inventario, jedoch in 
Pauſch und Bogen, ohne alle Gewährleiſtung zum 
meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden. 

Ihr Flaͤchen⸗Inhalt beſtehet in folgendem: 
I. Bei dem Gute Tſchechnitz: 


1) au 1 und Bauſtellen 10 Morg. 177 QR. 
2) Gartenland .. 12 — 137 — 
Acker 146 — 175 . 
9 Wieſen 17 — 165 
„ Weideland 14140 — 94 — 
6) »Gewaͤſſer, Gräben, Wege, 

verfandete Aecker und an⸗ 

deres unbrauchbares Land. 175 — 88 — 


zuſammen 2503 Morg. 116 QR. 


Hierzu wird 
79 doch ein Theil an Forſten incl. 
7 Morg. 111 QR. unnutzba⸗ 
rer Fläche, von 
zum Mitverkauf geſtellt. ee 
Summa 2715 Morg. 89 QR. 
II. Bei dem Gute Kattern: 
1) an Hofraum und Bauſtellen 8 Morg. 106 QR. 
Garten * 4 — 30 — 
Aecker 758 — 81 


211 153 — 


* * 
* * 0 or 


= Willen + 386 145 — 

= ein noch nicht vollſtaͤn⸗ n 

diges kultivirtes Stück fand =. — 80 — 
) Gröben, Wege und an⸗ hi 

deres unnutbares Land 33 — 144 — 


Summa 892 Morg. 66 OR. 
UT. Be dem Gute Grebelwitz und Reuvorwerk: 
| ) an VBauſtellen und Hofraum 6 Morg. 82 OR. 


1 


in der Domainen⸗Re 


2) on Gärten 3 Mor 4 B. 
3) * Aecker * 2 4 889 — 58 — 5 
4) » Wieſen 3544 — 28 
2 4 De 2 „ 127 — 179 — 

60 3 Anger — 165 — 
70 2 Gewäaͤſſer * „ 24 — : * 
8) = Gräben, Wege, Straßen 3 | 

u. anderes unnutzbares Land 32 — 39 —— 


Summa 1651 Morg, 91 OR. 
IV. Bei dem Gute Merzdorf: . 


an Bauſtellen und Hofraum 3 Morg. 101 QR. 
n te nz ae 
TCC ²˙ SE Re are 
J Wieſen 347 — 28 — 
„Weideland 85 — 123 — 
e Fluſſe und Wir . 23 — 165 — 
7) = Gräben, Straßen, Wege i . 

u. anderes unnutzbares Land 63 — 90 — 


zuſammen 2441 Morg, 33 ON. 

Hiezu wird noch 467 

3) der bei dieſem Gute befind« 
liche ganze Königl. Forſt 
incl. 16 Morg. 113 QR. un⸗ 


nutzbare Flache von 385 — 38 — 

u. 9) das mit d. Unterfoͤrſterwoh⸗ ma 
nung zu Merzdorf zu veräus 20 14 
hernde Forſt⸗Dienſtland von 27 — 5 — 


zum Verkauf geſtellt. 
— Summa 1853 Morg. 76 OR, 
Die Kaufliebhaber werden hiermit ee ir 
Termino licitationis den 5. und 6. April d. J. vor 
dem Departementsrath, Herrn Regierungs⸗Rath Noble 
dechen, allhter im Regierungshauſe, Vormittags um 
9 Uhr zu erſcheinen, Ta über ihre Zahlungsfäpigkeit 
a a A ihre Gebote abzugeben. j 
ie. können die Haupt⸗Ertrags⸗ Anſchlaͤge und bie 
Veraͤußerungs⸗ Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſcer Domainen⸗Regiſtratur allhier einſehen, fe 
wie die Vorwerke ſelbſt in loco in Augenſchein neh⸗ 
men. Da in dieſem Termin zugleich für den Fall der 
nicht entſprechenden Veräußerung zur Verpachtun 
des ganzen bisherigen Domainen⸗Amts Tſchechnitz a 
9 Jahſe geſchritten werden foll, ſo werden auch hierzu 
in derſelben Art Pachtliebhaber eingeladen, für welche 
die Pachtbedingungen ebenfalls, ſo wie der Anſchlag 
der giſtratur allhier zur Einſicht bes 
reit liegen. * 


Breslau, den 12. Januar 1820. 
n Kbnigl. Preuß. Regierung, 
Verkaufs⸗Preiſe von gewalzten Zink⸗ 
. 5 Blechen. 
Um die Anwendung von gewalzten Zinkblechen bei 
Oachbedeckungen, Rinnen und zu anderm Gebrauch 


mbglichſt zu erleichtern iſt die Herabſetzung 
ſigen Verkaufs⸗Preiſe ln fol ender Art beſtimmt: 


von No. I. wiegt der U Fuß 4 bis 9 Pfund pr. 
HN Str. 11 . wen 


x 


von No. III. 
913 Rihlr. 12 Gr. BR 

von No. IV. pr. ] Fuß 3 Loth bis 12 Loth, 16 Rthlr. 
Breslau, den 15. Februar 1820. AT 
 Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produlten⸗Comptoir. 


Aufforderung. Es iſt ein Hypotheken- Inſtru⸗ 
ment, beſtehend aus einer beglaubten Abſchrift des 
Protokolls vom 19. Auguſt 1797 und Hyrotheken⸗ 
Schein vom 26. ejusdem, auf deſſen Grund 400 
Rihlr. auf dem Haufe No. 63. des Scholziſchen Con: 
ſortii für den Branntweinſchenker Conrad eingetragen 
find, verloren gegangen, und der ehemalige DB fißer 
des verpfandeten Grubdſtücks, Branntweinbrenner 
Ernſt, welcher feinem Käufer, dem Straßen-⸗Planeur 
Forſt, fundum liberum zu gewähren verſprochen, hat 
unter Genehmigung des letztern das Aufgebot dieſes 
Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten auf 


den 2. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarius Goehlich anberaumt, und fordern 
alle diejenigen, welche au dieſe 400 Rthlr. und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſpruch haben mochten, hiermit auf, ſich an dem ges 
dachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
bnigl. Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt, entineder in 

erſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und bin⸗ 
länglicher Information verſehene Mandatarien aus 
der Zohl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von wel⸗ 


chen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 


uſtiz⸗Conmiſſarſen Fine: und Haſſe vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, und 
die weitern Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaltigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen 
Anſprüchen werden praͤclaurt, ihnen damit gegen den 
Beſitzer des verpfändeten Fundi ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, die quaſtionirten 400 Rihlr. aber 
werden geldſcht, und das darüber ſprechende Inſtru⸗ 
ment wird amortiſistawerden. * 
Liegnitz, den 5. Februage 1820. f a 
Königl. kunde und Stadtgericht. 


Erklärung. Um das reſp. Publikum nicht im 
Irrthum zu belaſſen, als wenn die Genehmigung des 
Herrn Superintendenten Muͤller, dem Herrn Kolter 
den Thurm an der Peter⸗Paul⸗Kirche zur Befeſſigung 

feines Seiles zu erlauben, erforderlich geweſen wars, 


der hie⸗ 


iſt. 


wendig 


erflären wir hiermit: daß gedachter Tburm hieſiger 1 
Stadt-Kommung,» einentbimlich zugehört, und wir 
ganz allein nur befugt find, darüber zw disponiren, 


Rihlr. _, dem Herrn Kolter aber denſelben um fo. weniger ver⸗ 
von No. II. pr. Fuß 1 bis 3 Pfd. 11 Rthlr. 12 Gr. 
pre UI Fuß 13 Loth bis 31 Loth, 


ſagen durften, als er in andern Städten ſich gleich⸗ 
falls der Thuͤrme und hoͤchſten Gegenſtaͤnde zu ſeinen 
ihm von den hohen Staatsbebdrden erlaubten equi⸗ 
libriſchen Künſten bedienen durfen. i 

Liegnitz, den 27. Februar 1820. 
75 2 Der Magifirat, A 


-— 


Danffagung, Nur der ſorgfaltigen Behandlung 
des Herrn Mediginalrath Ficker hobe ich es zu ver⸗ 
danken, daß mein Wann, weichen vor einem Jahre 
ene Lungen: und Brut: Entzüneung auf das Kran⸗ 
kenbett warf, nicht ein Raub des Todes geworden iſt. 
Das Gefühl der Dankbaskeit fordert mich daher dop⸗ 
pelt auf, fo weit Worte es vermögen, ibm oͤffentlich 
meinen invigſten Dank abzuſtatten, da auch nicht die 
mindeſte Schwäche in ſeinem Korper zurückgeblieben 
Moͤge die Vorſicht ihm noch lange zum Wohl 
der Menſchheit Geſundheit verleihen. x 

Wilhelmine Gauſe. 


Empfehlung. In Folge hoher Genehmigung | 
darf unterzeichnet? Innung Begräbniß:Geraͤthſchaften 

verleihen. Wir verfehlen daher nickt, dem hohen A el 

und reſp. Publikum in und um Liegnitz in vorkom⸗ 

menden Fallen uns ergebenſt zu empfehlen. Nothe 

nden wir noch zu bemerken, daß wir ein 

neues ſammtnes Leichentuch, neue Maͤntel, Leichen⸗ 

wagen und Pferd decken angeſchafft, und die groͤßte 

Billigkeit uns zur Pflicht machen werden. Beſtellur⸗ 

gen erſuchen wir an den Ober Aelteſten Herrn Martzloff 

an der Pforte No. 3 gelangen zu laſſen. 1 

Liegnitz, den 23. Februar 1820. 
Die Schneider⸗-In nung. 


Geld-Cours von Breslau. | 


vom 26. Februar 1830. Pr. 5 
Stück ] Holl. Rand. Ducaten Sgl. 3 
dito Kaiserl. dittioo [— 1.944 
dito Friedrichs d'or. 1133 
100 Rt. Conventions- Gele 4 
dito Reduct, Münze 176 176 
dito Banto-Obßligations pt. - — * 
dito Staats- Schuld- Scheine 2(— 
dito Holl. Anleihe, Ohbligat. — ee 
dito Lieferungs- Scheine - - — 79 
dito Tresorschein es — 100 
150 Fl. Wiener Einlôsungs- Scheine 423 | — 
a Pfandbriefe v. 1000 Rt. 73 7 
dito v. 50 Rt. | 741 4— 
dito v. 100 Rt — 1 — 8 


